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Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Sratis-Beilage:

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Anmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Regelung des Neujahrs-Briefverkehrs.

Zur Förderung und Erleichterung
des Neujahrs-Briefverkehrs ſoll es ge
ſtattet ſein, daß Stadtbriefe, Poſtkarten
und Druckſachen, deren Beſtellung in Merſe-
burg in den Abendſtunden des 31. December
oder am 1. Januar früh gewünſcht wird. bereits
vom 26. December ab zur Einlieferung
gelangen können.

Der Abſender hat derartige Briefe, welche
einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein
müſſen, in einen Briefumſchlag zu legen und
dieſen mit der Aufſchrift zu verſehen:

Hierin frankirte Neujahrsbriefe
für den Ort

An das Kaiſerliche Poſtamt hier.
Die gedachten Briefumſchläge können entweder

am Annahmeſchalter des hieſigen Poſtamts ab-
gegeben oder, ſoweit es der Umfang geſtattet, in
die Briefkaſten gelegt werden. Eine Frankirung
wird nicht in Anſpruch genommen.

Hierbei muß ausdrücklich bemerkt werden, daß
die Einrichtung ſich lediglich auf die in Merſe
burg verbleibenden frankirten Briefe c.
erſtreckt.

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen
möglichſt umfangreichen Gebrauch zu machen.

Merſeburg, den 13. December 1890.
Kalſerlte e Poſtamt.

Koch.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsvorſtände der do-

mänenrenten pflichtigen Gemeinden des
hieſigen KreisKaſſenBezirks werden erſucht:

1. die den Stadtkaſſen bezw. Ortsſteuer-
erhebern abzufordernden Domänen-Renten-
Heberollen und

2. ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der Hebe-
rollen Beſitz- Veränderungen domänenrenten-
pflichtiger Grundſtücke vorgekommen ſind die
dieſerhalb aufzuſtellenden Umſchreibungs-
Protoecolle
an die unterzeichnete Kaſſe, welche Formulare
zu den unter 2 gedachten Umſchreibungs-Proto-
collen auf Erfordern verabfolgen wird, zur Feſt
ſtellung für das Etatsjahr 1891/92 bis Ende
December 1890 bei Vermeidung der
Abholung durch expreſſe Boten auf
Koſten der Säumigen, einzureichen.

Merſeburg, den 6. December 1890.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.

Merſeburg, den 15. December 1890.

Politiſche Wochenſchau.
Die dringendſten Vorlagen ſind im deutſchen

Reichstage, wie im Preußiſchen Land-
tage in erſter Leſung berathen worden, und beide

Parlamente ſind darum jetzt ſchon in die Weih
nachtsferien gegangen, ganz erheblich zeitiger alſo,
als urſprünglich angenommen wurde. Dieſer
frühe Abſchluß der Berathungen iſt im Weſent-
lichen durch die ſachlichen Debatten ermöglicht,
welche bei allen Vorlagen Platz griffen. Der
Reichstag hat den Geſetzentwurf betreffend die
Vereinigung der Jnſel Helgoland mit dem Deut-
ſchen Reiche ohne Abänderungen angenommen.
Außerdem ſind die Geſetzentwürfe wegen Ab-
änderung des Patentgeſetzes und des Kranken-
kaſſengeſetzes und das GebrauchsMuſterſchutzgeſetz
Kommiſſionen überwieſen. Dann folgte die erſte
Berathung des Reichshaushaltes pro 1891/92.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſind alle
Reformgeſetze Kommiſſionen überwieſen. Die zu
letzt erörterte Schulvorlage hat nach dem Gange
der Berathung thatſächlich nur recht ſchwache
Ausſichten.

Kaiſer Wilhelms Programmrede
bei der Eröffnung der Schulkonferenz in
Berlin iſt noch immer viel beſprochen worden.
Daß der Kaiſer in ſehr vielen ſeiner Aufſtellungen
durchaus Recht hat, wird allgemein anerkannt,
noch mehr Aufſehen aber hat dieſes Hervortreten
des Monarchen auf einem Gebiete gemacht, das
zwar zu den wichtigſten des öffentlichen Lebens
gehört, aber doch von fürſtlichen Perſonen nur
ſelten im vollen Umfange beherrſcht wird. Ganz
beſonders lebhafte Anerkennung finden Kaiſer
Wilhelms Worte in Frankreich. Die fran-
zöſiſchen Zeitungen ſtimmen vielfach ganz
vorbehaltlos den kaiſerlichen Forderungen zu und
verlangen eine gleiche Reform auch in Frank-
reich. Von einem bevorſtehenden Rücktritt
des Kultus und Unterrichtsminiſters v Goßler
iſt mehrfach geſprochen, doch wird ſich dieſer
Miniſterwechſel wohl kaum ſo bald vollziehen.
Wie ſehr der Kaiſer bemüht iſt, allen Grund zu
Zwiſtigkeiten aus der Bevölkerung fernzuhalten,
zeigt ſich auch bei der Neubeſetzung des Er z-
biſchofsſtuhles in Poſen, für welchen wieder
ein Geiſtlicher polniſcher Nationalität in Aus-
ſicht genommen iſt, der von der polniſchen Be
völkerung in Poſen dringend gewünſcht wurde.

Die vielfachen Befürchtungen wegen neuer
großer Militärforderungen an den Reichs-
tag, die in den letzten Wochen verbreitet waren,
haben durch die entſchiedene Erklärung des Reichs
kanzlers von Caprivi, daß ſolche nicht kommen
würden, ein Ende gefunden. Was die Kolo-
nialpolitik anbetrifft, ſo iſt aus Oſtafrika ge
meldet worden, Major von Wißmann werde ſo-
fort eine neue Expedition ins Jnnere antreten,
um einen unruhigen Negerhäuptling zur Raiſon
zu bringen. Emin Paſcha führt ſeine Um-
reiſung des Victoria Nyanza ohne Störung durch.
Er hat an den Ufern des gewaltigen Seees bereits
eine Reihe deutſcher Stationen angelegt.

Der neue Großherzog von Luxemburg,
der bisherige Herzog Adolph von Naſſau, iſt zum
Beginn der vorigen Woche in Luxemburg einge-
troffen und hat den Eid als Großherzog geleiſtet.
Deutſchland und Frankreich haben bereits Ge-
ſandte für den Luxemburger Hof ernannt. Jm

h

La leiſteſe die Königin Emma von Holland den
id als Regentin und Vormünderin ihrer Tochter,

der Königin Wilhelmine.
Die deutſch- öſterreichiſche Zollkon-

ferenz, welche in Wien tagt, bildet dort den
Hauptgegenſtand des Tagesintereſſes. Wenn auch
einige Hitzköpfe das Zuſtandekommen des neuen
Handelsvertrages ſtören möchten, ſo beſteht doch
im Allgemeinen die Hoffnung auf eine ſchließliche
Vereinbarung. Auch Kaiſer Franz Joſeph hat
dieſe Anſicht bei einem Gaſtmahl vertreten, wel
ches er den Mitgliedern der Konferenz gab.

König Humbert hat die neugewählte
italieniſche Volksvertretung am Mitt-
woch mit einer Thronrede eröffnet, deren Jnhalt
bei den verſammelten Abgeordneten lauten Bei-
fall gefunden hat. Hervorgehoben wird darin
mit beſonderem Nachdruck der unerſchütterte
Fort beſtand des großen Friedens-
b undes, und die Zuverſicht auf eine dauernde
Erhaltung des europäiſchen Friedens
ausgeſprochen. Die Darlegungen über die inneren
italieniſchen Verhältniſſe klingen ſehr günſtig,
vielleicht zu günſtig. Sehr angenehm wird den
italieniſchen Steuerzahlern die bündige Ver-
ſicherung klingen, daß keine neuen Steuern er-
forderlich ſind um die laufenden Staatsaus-
gaben zu decken. Durch Anwendung allergrößter
Sparſamkeit iſt es gelungen, das Defizit im
Budget zu beſeitigen.

Jn Frankreich iſt die für einige Tage recht
drohend in die Erſcheinung getretene Miniſter
kriſis wieder beſeitigt. Das Kabinet hat der
Kammer in den Bugdgetfragen ſehr weitgehende
Konzeſſionen gemacht, und daraufhin iſt der Friede
geſchloſſen. Das engliſche Parlament iſt
bereits bis Ende Januar vertagt, nachdem es die
für die außerordentliche Herbſtſeſſion beſtimmten
Aufgaben Dank dem Parnellſpuk ſehr
ſchnell erledigt hat. Der Parnellſkandal
hat ſeinen Abſchluß mit einer Spaltung der
iriſchen Partei gefunden. 50 Abgeordnete haben
ſich von ihrem bisherigen Führer losgeſagt, 30
ſind ihm treu geblieben. Und nun reiſen die
feindlichen Brüder in Jrland herum und laſſen
einander kein gutes Haar auf dem Kopfe.

Von der Balkanhalbinſel liegt nichts von
Belang vor. Erwähnenswerth iſt höchſtens, daß
die Königin Natalie mit ihrem Verſuche, den
bekannten Familienſtreit vor die Belgrader
Skupſchtina zu bringen, abgeblitzt iſt. Die ſer-
biſchen Volksvertreter hatten denn doch keine
Neigung, ſich mit dieſer heiklen Angelegenheit zu
beſchäftigen. Den Spaniern iſt es endlich ge
lungen die aufſäſſigen Bewohner der Karo-
lineninſeln wieder zum Gehorſam zu bringen,
freilich nicht ohne erhebl'chen Verluſt. Ob die
Ruhe erhalten bleiben wird, wenn das ſpaniſche
Expeditionskorps erſt den Jnſeln den Rücken ge-
wendet hat, muß man abwarten. Zwiſchen
Engländern und Portugieſen hat es in Süd
afrika neue Conflicte gegeben. Diesmal lag
aber die Schuld ſo offenbar auf britiſcher Seite,
daß die Londoner Regierung den Portugieſen
ſofort Genugthuung gegeben hat.
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Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 15. Dec. Kaiſer

Wilhelm hatte am Sonnabend einer Ein
ladung des Amtsrathes Dietze in Barby zur
Haſenjagd entſprochen. Es fanden zwei Jagen
ſtatt mit ſehr ergiebigem Reſultat, woran ſich
ein Diener im Hauſe des Herrn Dietze anſchloß.
Am Abend kehrte der Kaiſer nach Berlin zurück,
wo die kaiſerliche Familie für den Winter im
Schloſſe Wohnung genommen hat. Kaiſer
Wilhelm empfing am Sonntag Mittag im Ber
liner Schloſſe den dort eingetroffenen Erbgroß-
herzog Wilhelm von Luxemburg, welcher die
Thronbeſteigung ſeines Vaters, des Großherzogs
Adolph, anzeigte. Der Erbgroßherzog wurde
vom Kaiſer und der Kaiſerin zur Tafel gezogen,
n Abend fand ihm zu Ehren ein Galadiner

att.

Der Reichskanzler von Caprivi
hatte am Freitag im Reichstage vor der Ver
tagung des Parlamentes, eine längere, ſehr be
merkte Unterredung mit dem Abg. Dr. Windthorſt.

Zu der in letzter Zeit viel
beſprochenen Berliner Dombau-Ange-
legenheit bringt die Nordd. Allg. Ztg. nach
folgende Mittheilung: „Gegenüber verſchiedenen
Angaken, welche in den letzten Tagen durch die
Preſſe gingen, können wir verſichern, daß Se.
Majeſtät der Kaiſer ſeine Entſcheidung dahin
getroffen hat, daß ein Dom als Predigt- und
Gruftkirche mit einem Koſtenaufwand von etwa
zehn Millionen Mark erbaut werden ſoll. Dem
Architecten Geheimrath Raſchdorff iſt die Be
arbeitung eines dieſem Plane entſprechenden Pro
jectes aufgetragen worden.“

Auch mit dem zweiten Transport
ruſſiſcher Schweine nach Oberſchleſien
ſind üble Erfahrungen gemacht worden. Aber-
mals war ein Theil der Thiere ſeuchenkrank, und
ſind dieſelben ſofort im Schlachthauſe zu Beuthen
getödtet worden. z

Jm Bundesrath ſoll ein Antrag ange-
nommen ſein, den Zoll für Arac, Rum, Cognac
in Fäſſern, welcher gegenwärtig 125 Mark pro
100 Kilo beträgt, auf 180 Mark zu erhöhen.

Oeſterreich-Ungarn. Die deutſche Mili-
tärkommiſſion, welche dem Kaiſer Franz Joſeph
ein Modell des neuen deutſchen Armeezeltes vor
n hat, iſt in Wien auf das Zuvorkommendſte

ehandelt, auch zur Kaiſerlichen Tafel gezogen.
Die Herren, die jetzt nach Berlin zurückgereiſt
ſind, ſind des Lobes voll über ihren Aufenthalt
an der Donau. Das öſterreichiſche Abgeord-
netenhaus hat größere Summen zur Förderung
wiſſenſchaftlicher Forſchungen an der Wiener
Univerſität bewilligt. Der Ruhm Dr. Koch's
läßt die öſterreichiſchen Gelehrten nämlich nicht
ſchlafen. Jm ungariſchen Asgeordnetenhauſe
wurde ohne nennenswerthe Debatten der Mili-
täretat bewilligt.

Rußland, Auch die Studenten der deutſchen
Univerſität Dorpat ſollen jetzt gezwungen werden,
eine Uniform zu tragen. Auf den ruſſiſchen
Univerſitäten ſind dieſe Uniformen im Hinblick
auf die Theilnahme der Studenten an der
nihiliſtiſchen Bewegung ſchon längere Zeit vor
geſchrieben. Von den Dorpater Studenten ge
hört aber ſchwerlich ein einziger der Nihiliſten-
Partei an. Aus Tiflis wird berichtet, in der
Kanzlei des Gouverneurs ſei ein armeniſcher
Kaufmann erſchienen, um zu fragen, ob ein von
ihm eingereichtes Geſuch genehmigt ſei. Auf die
verneinende Antwort des Beamten feuerte der
Armenier zwei Revolverſchüſſe auf
denſelben ab und verwundete ihn tödtlich.

Großbritannien. Ein großer Wollar-
beiterſtreik iſt in Bolton aus gebrochen.
Die Zahl der Ausſtändigen wird auf 25000 ge-
ſchätzt. Jn Jrland ſetzt Parnell ſeine Agi-
tationsreiſe fort und wird, je nach der Stimmung
der Bevölkerung der einzelnen Städte, mit En
thufiasmus oder Steinwürfen empfangen. Jn
Dublin entſtand eine große Aufregung, als be-
kannt wurde, daß das Journal „United Jrland“
plötzlich in zwei Ausgaben erſchienen ſei. Die
eine Ausgabe dient Parnell, die andere ſeinem
Gegner Macarthy. Die Parnelliten thaten ihr
Möglichſtes, um die Verbreitung der Zeitung
Macarthy's zu hindern. Maskirte Männer
verſuchten den Eiſenbahnzug, mit welchem das
Macarthy'ſche Blatt expedirt wurde zu über

plare des Blattes zu erbeuten, wurden aber
von der Polizei, welche rechtzeitig einſchritt,
daran gehindert. Beſſeren Erfolg hatten andere
bewaffnete und verkleidete Anhänger Parnells,
welche eine außerordentlich große Zahl von
Exemplaren der Zeitung Macarthy's auf dem
Wege zum Dubliner Südbahnhofe erbeuteten
und in den Fluß hineinwarfen, wobei ſie die
Träger der Zeitungspackete zwangen, ihnen zu
helfen. Die Veranſtalter dieſes Streiches ver
ſchwanden ſpurlos.

Amerika. Die kürzlich von NewYork ver
breitete Nachricht, der Jndianerkrieg ſei zu
Ende, hat ſich nicht bewahrheitet. Jm Gegen
theil hat bei Pineridge ein Zuſammenſtoß zwiſchen
Truppen und Rothhäuten ſtattgefunden. Beide
Theile hatten mehrere Todte. Die Jndianer
wurden in die Flucht geſchlagen einer ihrer
Führer iſt gefangen.

Provinz und Umgegend.
f Erfurt, 9. Dec. Der Beſuch unſerer

Stadt durch den Kaiſer im nächſten Jahre ſcheint
feſtzuſtehen, wenigſtens berieth der Thüringer
Central Kriegerverband in ſeiner letzten Ver
ſammlung ſeine Stellung zu dem Ereigniß. Die
Parade des Verbandes vor dem Monarchen wird
General- Lieutenant a. D. v. Przychowski kom
mandiren.

f Erfurt, 9. Dec. Die Wilddieberei, und
zwar die gemeinſte Art derſelben, das Draht-
ſchlingenſtellen, nimmt immer mehr überhand.
So überraſchten vor einigen Tagen Förſter in
der Flur Egſtedt zwei Männer von hier, welche
Sehlingen, ſowie zwei erwürgte Haſen bei ſich
führten. Nach einigem Suchen ſtießen die Be-
amten noch auf ſechs Haſen, welche in Draht-
ſchlingen ſteckten. Auch im Willrodaer Forſte
wurden Drahtſchlingen und fünf erwürgte Haſen
gefunden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die kaiſerliche Familie) hat am

Freitag wieder ihren Einzug in das bisher ſo
ſtille Berliner Schloß gehalten. Lag mit Aus
nahme der Tage, an welchen große Hoffeſtlich
keiten ſtattgefunden, die Front am Schloßplatz
Abends im tiefen Dunkel da, ſo ſtrahlte am
Freitag Abend wieder aus ſämmtlichen Fenſtern
volles Licht, ſo daß dem gewaltigen, ſonſt ſo
düſter daliegenden Bau ein gewiſſer Zug der
Behaglichkeit entſtrömte. Das Leben im Schloß
wird nun wieder ſtärker pulſieren, wie vorher.
Die kaiſerlichen Kinder werden wieder ihre ge-
wohnten Ausfahrten nach Schloßpark Bellevue
unternehmen, wo ihrer auch auf dem rechts von
der Haupt Allee gelegenen Rondell die künſtlich
hergeſtellte Eisbahn wie in früheren Jahren
harrt. An jener Stelle des Parkes hat ſich,
wenn die kaiſerlichen Sprößlinge ihre Schlitt
ſchuh Uebungen auf der glatten Fläche in Gegen-
wart der Kaiſerin anſtellten, ſchon manche drollige
Seene abgeſpielt. Jenſeits der Allee liegt auch
inmitten von Hecken ein kleines Fleckchen Erde
mit einem Sandhaufen und einer Bank. Hier
iſt oft zu günſtiger Zeit im Beiſein der Kaiſerin
von den jüngeren Kindern nach echter Berliner
Art den Freuden des „Buddelns“ gehuldigt
worden.

(Jm Hauptportal des Berliner
Schloſſes) an der Schloßfreiheit wird jetzt
ein gewaltiges ſchmiedeeiſernes Thor eingeſetzt.
Das Thor iſt neun Meter breit und über zehn
Meter hoch, mithin das größte in Schmiede-
arbeit, welches in Deutſchland, wenn nicht gar
in ganz Europa vorhanden iſt. Die Gitterſtäbeſind a armdick. Beide Thorflügel ſind einfach

eingehängt, laufen alſo trotz ihrer gewaltigen
Laſt nicht auf Schienen und ſind zudem ſo leicht
drehbar, daß ein einziger Mann das Oeffnen
und Schließen beſorgen kann. Das ganze Thor
wiegt weit über hundert Centner.

Kaiſer Friedrich-Krankenhaus
in San Remo.) Mit Anfang December iſt
das deutſche „Kaiſer-FriedrichKrankenhaus“ in
San Remo, welches ſeinen Urſprung aus der
Leidenszeit Kaiſer Friedrichs herleitet, mit drei
Kranken eröffnet worden. Zugleich iſt dasſelbe
auch mit dem Koch'ſchen Heilſtoff verſehen und
ſind dort bereits die erſten Jnjektionen gemacht

fallen und die in demſelben befindlichen Exem worden. Ebenſo verfügen jetzt alle deutſchen

Aerzte in San Remo über Lymphe in aus
reichender Menge.

(Mord.) Warſchau, 14. Dec. Geſtern er
mordete in einem hieſigen PolizeiBureau ein
zum Verhör vorgeführter Verhafteter einen Be
amten mit einem Meſſer und entfloh, nachdem
er einen zweiten Beamten verwundet hatte. Es
gelang indeß, des Entflohenen kurz darauf wieder
habhaft zu werden.

(Falſchmünzer.) Jn Aibling in Bayern
ſind 6 Perſonen unter dem dringenden Verdachte
verhaftet worden, falſche Zweimark, Einmark-
und Zwanzigpfennigſtücke hergeſtellt und ausge-
geben zu haben.

(Städte über 100000 Einwohner.)
Folgende Städte des Deutſchen Reiches haben
jetzt mehr als 100000 Einwohner Berlin, Ham
burg, Leipzig, München, Breslau, Köln, Dresden,
Magdeburg, Frankfurt a M., Hannover, Königs
berg, Düſſeldorf, Altona, Nürnberg, Stuttgart,
Chemnitz, Elberfeld, Bremen, Straßburg, Danzig,
Barmen, Stettin, Aachen, Krefeld, Halle a/S.
Braunſchweig.

(Poſtkurioſum.) Vor acht Tagen ging
ein Brief auf dem Mainzer Poſtamte ein mit
folgender Adreſſe: „An den Feldwebel des linken
Flügels des deutſchen Heeres.“ Der Brief kam
an die richtige Adreſſe, nämlich den Feldwebel
der 12. Compagnie des 145. Regimentes in
Metz. Das Regiment Nr. 145 iſt das letzte im
ganzen deutſchen Heere, alſo die 12. Compagnie
das Ende des linken Flügels des Heeres.

(Eine Velocipedfahrt durch Europa.)
Der ruſſiſche Officier von Kelleskraus, der bereits
im vorigen Sommer eine Rundfahrt von Kowno
über Petersburg nach Tobolsk machte, wird dem
nächſt eine neue Reiſe von Warſchau über Wien,
Stuttgart, Paris, Lyon nach Cannes unternehmen,
ſich zu Schiff nach Algier begeben und von dort

Reiſe fortſetzen. Es muß auch ſolche Käuze
geben

(Meſſeraffaire.) Jn dem niederbayer-
iſchen Orte Schambach ſtachen in der katholiſchen
Pfarrkirche während des Feſtgottesdienſtes Feier
tagsſchüler im Streit mit Meſſern aufeinander.
Die Kirche wurde deshalb geſchloſſen und wird
nun aufs Neue geweiht.

(Aus der Spielhölle von Monaco.)
Vor einigen Tagen hat ſich Herr de Gourlet,
der frühere Unterpräfekt und ſpätere Polizei-
kommiſſar von Monaco, das Leben genommen.
Derſelbe hatte, ſo lange er das letztere Amt be-
kleidete, die traurige Aufgabe, den Selbſt
mördern auf geſchickte Weiſe einige Banknoten
in die Taſche zu ſtecken, damit man nicht be
haupten könne, dieſelben hätten ſich nach dem
Verluſt ihres Vermögens aus Verzweiflung
ums Leben gebracht. Von ſeinem Amte am
Caſino entlaſſen, ſtrengte er gegen die Spielver-
waltung einen Proceß auf Entſchädigung an,
den er verlor. Deshalb erſchoß er ſich. Herr
de Gourlet führte eine genaue Statiſtik der
unter ſeiner Amtsführung in Monaco ſtattge-
habten Selbſtmorde die Opfer derſelben waren
nach Alter, Geſchlecht und Nationalität geordnet.
Er ahnte nicht, daß auch er in der gleichen
Weiſe einſt enden werde.

Die ſocialiſtiſchen Reichstags-
abgeordneten.) Ein Straßburger Blatt hat
ſich veranlaßt gefunden, den Lebenswegen der
jetzt im Vordergrunde ſtehenden deutſchen Social-
demokraten nachzugehen und zu ermitteln, aus
welchen Schulen dieſelben hervorgegangen ſind.
Unter den 35 ſocialdemokratiſchen Reichstags-
abgeordneten finden ſich 4, die eine Univerſität
beſucht haben (Blos, Liebknecht, Schippel, Stadt
hagen), 1 (Kunert), der ein Lehrerſeminar, 1 (Heine),

der ein Realgymnaſium, 1 (Singer), der
eine Realſchule, 1 (Schmidt), der die Bürger
ſchule, und 1 (von Vollmar, ſpäterer Kavallerie
officier), der die Kadettenſchule beſucht hat.
Macht zuſammen 9. Die übrigen 26 haben die
Volksſchule beſucht. Den Berufen nach finden
ſich: 5 CigarrenArbeiter, 4 Schreiner, 2 Che-
miker, 2 Kaufleute, 2 Maſchinenbauer, 2 Buch
drucker, 2 Schuhmacher und je 1 Kavallerie-
Officier, Rechtsanwalt, Lehrer Philologe,
Privatgelehrter in Staatswiſſenſchaften, Litho
graph, Metallſchleifer, Gerber, Koch, Klempner,
Hutmacher, Schloſſer, Sattler, Drechsler, Gaſt
wirth, Gärtner.
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Anzeigen.
Auction.Mittwoch, den 17. December, Vormitt. 10

Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier:
zwangsweiſe: 1 Regulator, 2 große Hel
gemälde, 1 Kleiderſecretär u. 8 Zände
Meyer's Converſations-Lexikon.

2) freiwillig. 1 großen Poſten Spielwaaren.
Merſeburg. den 15. December 1890.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Auction.
Dienſtag, den 16. d. Mts. Nachmittags

2 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben Mond
hier, freiwillig:

1 großen Poſten Wollwaaren.
Merſeburg, den 15. December 1890.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

72000 arwerden auf gute ſichere Hypothek p. Januar zu
leihen geſucht. Off. von Selbſtdarleihern unter
C, G. an die Kreisbl.Exp. erb.

I Hausverkauf.Wegzugshalber will ich mein in beſter Ge
ſchäftslage gelegenes Hausgrundſtück verkaufen.

J. Mehne.Eier
vorzügliche friſche Landeier 16 Stück M. 1,20

empfiehlt Otto Zachow.
Echten Samaica-Rum, Arac und

Cognao, große Auswahl,
Franz holländ. und deutsche Liqueure,

Frische Austern,
Junge feiste Fasanen,

Frische Rehbrücken und Renlen,
Würzburger Hähnchen und Poularden,

Frische echte Perigord-Trüfteln,
Französisehe Wallnüsse.

Hochfeinsten Citronat.
C. L. Zimmermann.
Alle Sorten

HonigkuchenRabatt wie in Halle.
Nürnberger

braune und weisse Lebkuchen,
Chocoladenkuchen, Nußkuchen,

x Makronkuchen.Alle Sorten Baum-Confect
in verſchiedenen Preiſen, empfiehlt

Albert Büchesenschuss,
Halliſche Straße 13. Kl. Ritterſtraße 13.

Dienſtag früh

friſchen Schellſiſch
empfiehlt A. Faust.
Düsseldorfer Punsch EKssenze

von Peter Weinbeck Söllner.
Kaiſerlich Königliche Hoflieferanten.

C. L. Timmermannm.
Weißenfelſer Straße Le iſt die herr

ſchaftlich eingerichtete erſte Etage, beſtehend aus
6 Zimmern und Zubehör zu vermiethen und ſo
gleich oder ſpäter zu beziehen. Näh. Markt 31
im Comptvir.

3 größere und 2 kleinere Wohnungen ſind
zu vermiethen u. zum 1. April 1891 zu beziehen.
Zu erfr. Weißerfelſerſtraße 4, im Hinterhaus.

Eine herrſchaftl. Wohnung ev. mit Pferdeſtall
iſt zu vermiethen u. zum 1. April 1891 zu beziehen.
Zu erfr. Weißenfelſerſtraße 4, im Hinterhaus.

5 Herrſchaftliches Wohnhaus
(uur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzugs
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Ein erfahrenes Mädchen für Alles wird
zum 1. Jannar gewünſcht. Poſtſtr. 8, 1 Tr.

ſoll der deutſcheſeiche leitung Je
Die nütz lichſt e und le hrreichſt e landwirthſchaftliche Zeitung iſt laut Ausſpruch hervorragen

der Fachleute unſtreitg: Die deutſche land wirthſchaftliche Rundſchan,
Zeitſchrift für die deutſchen Landwirthe aller Länder.

Chefredgetion: Jena. Expedition: Hamburg.
17 Redacteure, ſo vie zahlreiche Correſpondenten in allen Kulturſtaaten bieten dem Leſer das Ge-
diegenſte und Vollkommenſte auf landwirthſchaftlichem Gebiete. Für den rationellen Landwirth iſt
die „Deutſche landwirthſchaftliche Rundſchau“ unentbehrlich. Abonnements pro Quartal durch jede
Poſtanſtalt Mk. 2,50. Auflage 20,000 Exemplare. Anzeigen von überraſchender Wirkung

Man verlange Probenummer.
c

b Benedietiner-Ligueur à 0,30, 1,80, 2,80 sen enartreuse ala Verie gelb à 070, h 2,50, n 4.50 S c
v grün à 0,80, 2,75, 5,00 t SChartreuse Liqueur ff. à 0,55, 1,75, 8,25 e 2

iſt laut Gutachten von Kennern, Sachverſtändigen undder Prefſe: ca. 50 der angeſehenſten Blätter, trotz des erſtaunlich r S
billigen Preiſes den franzöſiſchen Marken ebenbürtig.

Die Conſumenten haben es hier thatſächlich mit gediegenen J 9 mFabrikaten zu thun, die wiederholt ein Triumph deutſcher Jnduſtrie D O
genannt worden und allen Ernſtes geeignet ſind, das ausländiſche à S e
Fabrikat überall zu verdrängen, wo nicht eine gewiffe Vorliebe S aS fur das „Ansländiſche““ dies unmöglich macht. j r

W Jn jedem beſſeren Geſchäft vorräthig! wat--- J

herger Menf- Verkegrerf.
Mossmarfet (Stadthaoupfvache)

zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle:

ö

Prima Kaiſerauszugmehl Centner. 4 Mk., große Metze 1,32 Mk.,
Prima Weizenmehl 00 Centner 3,75 Mk große Metze 1,24 Mk.,

ſowie alle Mühlenfabrikate und Futterartikel.
9 9Reinhold Zieſche-

e e e arsaufgabm
verkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines

Schuh- u. Stiefelwaaren-Lagers
zu 57 allerbilligſten Preiſen R und ſtelle ich den Käufer mit der
Qualität obiger Waaren beſtimmt zufrieden.

Achtungsvoll J

S

G

98 7 itter r ße 4 S

J ä S u e er Wr S 2 h heim,
Burgetrasce 109. Merseburg, Burgsetrasse 109.

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von:
Haar- und Kleiderbürſten mit und ohne Stickerei,
Möbel-, Sammet-, Hut-, Zahn-, Nagel- und Handwaſchbürſten,
Frieſier-, Toupier- u. Staubkämme in Schildpatt, Elfenbein, Büffel, Gummi,

Horn, Buchsbaum und Stahl,
Damen- und Kinder-Einſteckkämme,
Zopfnadel und Spangen in Schildpatt, Perlmutter, Horn, Celoid und Gummi,
Lvofah-Rückenfrottierbänder, -Frottierhandſchuhe, -Pantoffeln,

-Seifentücher und -Kardutſchen,
Lingner Kraft'ſche und andere Frottierapparate,
Krümelſchippchen mit Tafelbürſte oder Handfeger in verſchied. Mufſtern,
Reiſerollen, Toilettenſpiegel und -Kaſten,
Fußbürſten in verſchiedenen Größen, ſowie alle Arten Abtreter,
Bohnerbürſten mit Eiſenplatte oder Holzkaſten, Patent-Möbelbürſten,

-Möbelpinſel und -Teppichbeſen von künfſtlichen Borfſten,
Obſtmeſſer, Hornlöffel, Salzſchippchen, Zungenſchaber, Zahn-

ſtocher, Schwämme, Schwammnetze, »Beutel, Putzleder,
Feder- und Roßhaarwedel, Auskropfer, Teppichbeſen, Laub-
ſägeholz 2c., ſowie alle Sorten Beſen u. Bürſten für den Haushalt.

x Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk R
empfehle die neueſte

deutseche Teppich-Kehr- Maschine.
Ein Pianino und Ariſton ſind billig

zu verkaufen. Zu erfragen bei Jnſtrumenten
macher Liemen, Saalſtraße.

Zum 1. Januar wird zur Erlernung der
ff. Küche noch ein junges Mädchen geſucht.

Hotel goldene Sonne.

S
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Vaw o rrunv's e.
r Kg. genügt für 100 TassenBeßtor m Gerraueh Villigster. Ffoiſnzror onocolade,

Ueberall vorräthig.

Kechaukelpferde
in großer Auswahl bei Mon.erne

Julius HGläſer, Ahrmacher,
e 15 Gotthardtsſtraße 15 No. III. fein à Pfund 60 Pfg.

empfiehlt ſein nDieſe drei Marken M ine halte ich bezüg-S grosses Lager aller Arten Uhren Zäe den Preſes urd der Olaltat ohne Corentrent
3 am Platze, da Alleinverkauf und Engros- Niederin wur reew7 r Garantie lage der erſten Elberfelder Margarine- und Butter

fabrik, Schmalzraffinerie nach Hamburger Methode,
Werkstatt für Reparaturen an Uhren u. Musikwerken von Gebrüder Baum Elberfeld

Größte Auswahl Otto TZachorv.ünm Merren- Gud Damen Uhrketten Eitronat,
zu ſoliden Preiſen Orangeat,Citronenöl,

Roſenwaſſer,
Orangenwaſſer,
Salmiak,
Vanille,
Vanillezucker,
Vanillin, in Packeten,Als paſſende Weihnachtsgeſchenke n

empfiehlt Gewürze, gemahlenein der Drogen- und Faröenhand(ung vonMarkt 32 e m arkt 32 G Leber
in Cocos, Manillo, Jute und Wachseuch, Sophadecken, Murgstrass e IG.

r Gummi- Artikel Cigarrenköpfchen Sammel-Verein.
als: Tisch- und Kommodendecken, Bamen- Sund Kinderschürzen, Aufieger c. Die Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder

Abends 8 Uhr, in meinem Reſtaurant ſtatt,
wozu ich Freunde und Gönner dieſer edlen Sache
ergebenſt einlade. J A.: F. Wiemann.

Margarine.
No. I. hochfein à Pfund 30 Pfg.
No. II. ff. à Pfund 70 Pfg.

de enennen Denen

Zu dem Mittwoch, den 17. December,
Abends 7 Uhr, in der Reichskrone ſtatt
findenden musikKalſschen Vamilien-
Abend zum Seſten der Ueberſchwemmten
werden die verehrten Eltern u. Angehörigen unſerer
Schöler hiermit ergebenſt eingeladen. Eintritts-
karten à 40 Pfg. ſind Montag und Dienſtag von
2——5 Uhr in meiner Wohnung zu haben.

Straube.
Stadttheater Halle.

Dienſtag, 16. December. Tannhäuſer.
Mittwoch, 17. Dec. Meißner Porzellan. Hierauf:
Der Veilchenfreſſer. Donnerſtag, 18. Dec.
Der Vicomte von Letorierès. Freitag, 19.
Dec. Meißner Porzellan. Hierauf: Der Wild
ſchütz. Sonnabend, 20. Dec. Theodora.
Sonntag, 21. Dec. Meißner Porzellan Hierauf:
Norma.

wo S e See e vr en Mädch. deS S S e S 5 e S S S 5 S S 7 7 21 2 1 J d 3 5 e e W d 7e ehe e V J et J J c J r

Burgetraegss L 6. Eurgetraeae 1I6.
S Zu Weihnachtsgeſchenken

empfehle ich:

Jünger gebhard's preisgekrönte Plumengerüche in eleganten Fläſchchen
und Cartons, ſowie ff. Plumenjſeifen e. in ſchöner Verpackung.

Houtens und Rlookers holländ. Cacgopulber in Blechbüchſen und Packeten.
Thee's, grüne und ſchwarze in Orig.-Packeten à 1 Pfd., Pfd, Pfd.

und Pfd.
Liebigs, Remmerichs und Cihils Fleiſcheptract.
Joh. Maria Farina's ächte Cau de Cologne (gegenüber dem Jülichsplatz).
Ale. Frank's hochfeine Punſch-Eſſenzen.
Jamaica-Rum, AKrac, Cognac.

O Fä,Drogen- und Varbhen-Handlung,
B r u 16 Bünder Cigarren VerſandtGeſchäft, Bünde

i. W. bei, auf den wir an dieſer Stelle noch be

G e erbers aufmerkſam mächen.m ——1)——Hierzu I Beilage.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater Dienſtag, 16. Dec. Anfang

127 Uhr. Der Freiſchütz. Altes Theater. Diens
tag, 16. Dec. Anfang 7 Uhr. Der Mikado.

W Unſerer heutigen Nummer liegt ein Pro
ſpect der Firma Nautenberg Eggersmann,

a wo vFür die Redaction verantwortlich: Guſt, Leidholdt. Schnellpreſſendrrck u. Verlag von A, Leidholdt.
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ſeinen
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Am Fuß des Aconquija.
Ein Roman von G. Reuter.

Fern um die finſteren Maſſen des Gebirges
erhob ſich ein mattes Leuchten, die erſten Zeichen
der beginnenden Dämmerung. Der müde Mann
gab den Kampf auf und verfolgte gedankenlos
das bleiche, ſilberne Weben des Lichtes um die
hohen, weißen Berggipfel, bis ihm die Lider zu
fielen und alles um ihn her in Dunkel ver
ſchwamm. Jäh ſchreckte er gleich darauf empor.
Er ſuchte nun ſein Lager, mechaniſch die Wollen
decke über ſich ziehend, um ſich gegen die ſcharfe
Morgenkälte zu ſchützen. Jn den Neſtern an der
Dachfirſt rührten ſich die wilden Tauben und
erhoben ein ſchlafrunkenes Gurren. Auf dem
Hofe krähten die Hähne.

Der Morgen verſuchte mit alltäglichem Ge
triebe den Eindruck des verworrenen Abends aus
zugleichen und mit ſeinem hellen Lichte alle ge-
ſpenſtiſchen Schatten zu zerſtreuen. Doch wollte
es ihm nicht gelingen.

Paul kam ſich zwiſchen den zwei verweinten
Frauen vor wie ein ſchwarzer Miſſethäter.

War er in der That ein ſo kraſſer Egoiſt
Was wollte er denn, als alle Menſchen glücklich
machen und ſich ſelbſt dazu

Nun war er erſt recht entſchloſſen.
Noch einmal ſollte ein Aufruf an Hans Hein-

rich von Ottenhauſen durch die Blätter gehen.
Dann hatte er ſeiner Pflicht als Ehrenmann
genügt. Nichts ſollte ihn dann noch hindern.
Das lächerliche Mitleid, das ihn heut Morgen
jedesmal überkam, wenn er Sylvia anſah, würde
ſchon zu überwinden ſein. Nur vorſichtig, um
ſie nicht zu verſtören

Während Röver dieſen Entſchluß faßte, ſchritt
er an Sylvias Seite der Laube zu. Sie hielt
eine Arbeit in der Hand und er ein Buch aus
Ottenhauſens Bibliothek.

Das wird unſere letzte Litteraturſtunde ſein,“
bemerkte er. „Wir müſſen an den Umzug denken,
Jch werde ein Gefährt beſtellen, um unſere Sachen
fortzuſchaffen. Auf Kiſten und Kaſten wird das
Sopha feſtgebunden, darauf müſſen Sie mit
Munterchen und Elſe thronen. So geht es mit
acht Maulthieren im Triumph in die Berge.“

Bei dieſen Worten ſuchte er ihren Blick auf
zufangen, doch begegnete ihr Auge dem ſeinen
ſehr ſtill und traurig. Dann ſenkte die junge
Frau die Wimpern und faltete die Hände, wie
in Kind, das eine Schulaufgabe herſagen ſoll.

„Laſſen Sie mich doch zu Blacks gehen,“ ſagte
ſie ſchnell und leiſe. „Jch will verſuchen, mich
in der Stadt nützlich zu machen. Jch könnte
Muſikunterricht geben. Wenn Sie mich in den
Jhnen bekannten Familien empfehlen wollten

Sie ſtockte und ſah ihn plötzlich durch Thränen
an, das ganze Herz in den Augen.

„Seien Sie mir nicht böſe,“ flüſterte ſie und hob
ihre gefalteten Hände bittend zu ihm auf. „Jch

ach mein Gott, mein Gott ich kann nicht
anders handeln.“

Sie wußten beide ſpäter nicht, wie es gekom
men war dort in der ſtillen, grünen Däm-
merung der Laube ſenkte ſich ihr Köpfchen auf
ſeine Schulter. Paul hielt die geliebte Frau in
ſeinen Armen. Und er wagte nicht, ſie an ſeine
Bruſt zu drücken.

Um keine Welt hätte er dies bebende, ſchluch-
zende, in Jammer aufgelöſte Geſchöpf beunruhigen
und verwirren können.

Er murmelte ihren Namen.
„Sylvia, liebe Sylvia! Armes Kind. Handeln

Sie, wie es Jhnen gut ſcheint. Was Sie thun
iſt gut, iſt das Rechte. Nie, nie ſind wir Jhnen
böſe. Jmmer, wo Sie auch ſein mögen, was
Sie auch beginnen, bleiben Sie unſere Freundin,
unſere Schweſter. Das wollen Sie doch? Ja,
ſagen Sie, daß Sie immer an uns denken, uns
lieb behalten wollen

Er ſprach das letzte zitternd, übermannt von
dem Schmerz ihres Verluſtes.

Sylvia hob den Kopf.
„Sie Lieber, Sie Beſter unter den Menſchen,“

ſtammelte ſie, „wie ſoll ich Jhnen jemals danken
für alles, was Sie an mir gethan.“

„Nur davon dürfen Sie nicht reden,“ ſagte
Paul ernſt. Sie verſtand ihn und ſchwieg.

So war es entſchieden. Sie ging. Und
viele Worte wurden nicht mehr darüber gewechſelt.

9.
Dr. Flierich erlebte inzwiſchen ſeltſame Aben-

teuer. Durch ſeine Bekanntſchaft mit Don
Pedro war er immer tiefer in das Fahrwaſſer eines
argentiniſchen Politikers gerathen. Die ihm in
der letzten Zeit aufgetragene Miſſion hatte er zu
ſeiner höchſten Zufriedenheit erfüllt. Tagelang
war er in der Gegend umhergeritten, in allen
Ranchos der Zucker und Maisbauer, der Holz-
fäller und Vaqueros aufgetaucht und hatte den
Leuten mit ſeiner blumenreichen Beredtſamkeit
ſoviel vorgelogen, daß ſie ihn beinahe für einen
eingeborenen Argentiner hielten. Beim Anbruch
der Nacht vor dem Wahltage befand er ſich in
demſelben Thalgrunde, in welchem Elſe Röver
einſt jene unangenehme Begegnung mit dem kampf-
luſtigen Rindvieh der Anden gehabt und wo ſie
zuletzt in dem Oyo de oro einen Zufluchtsort
gefunden hatte.

Dr. Flierich ſah ſich als Anführer einer Truppe
zweifelhafter Geſtalten, denen er die Nothwendig-
keit begreiflich gemacht hatte, die auf dieſer
Straße im Morgengrauen zur Stadt ziehenden
Wähler zu überfallen und zu knebeln, oder ſie
ſo kräftig durchzuprügeln, daß ihnen für dies Mal
wenigſtens die Luſt, ihr Stimmrecht zu üben
gründlich vergehen ſollte. Vor Allem handelte
es ſich darum, eine beſtimmte Perſönlichkeit,
welche großen Anhang in Tucuman beſaß, un
ſchädlich zu machen. Für dieſes Manöver war
von Don Petro ein beſonderer Preis ausgeſetzt
worden. Man traute den Bewohnern der ent
fernten Gebirgsthäler nicht viel Sympathien für
den Vater der Donna Laſtenia zu.

Die Gegenpartei hatte in der Richtung des
Rio Sali ähnliche Hinderniſſe vorbereitet.

Schweigſam und finſter, wie der Character der
Argentiner ſich ſtets beweiſt, banden die Männer
ihre Pferde an die dürren Baumſtümpfe, die den
einzigen Ueberreſt des einſt das weite Thal an
füllenden Hochwaldes bildeten. Sie wickelten ſich
in ihre Ponchos und legten ſich neben ihren
Thieren nieder. Einzelne Wachen umkreiſten den
Lagerplatz.

Man durfte kein Feuer anzünden, um die
erwartete Beute nicht zu verſcheuchen. Dr.
Flierich begann jämmerlich zu frieren. Jn Folge
davon kühlte ſich ſeine Kampfesluſt und ſeine
Begeiſterung bedeutend ab. Er wäre gern zu
Haus und in ſeinem Bette geweſen. Wer konnte
erwarten, daß die Nächte ſchon ſo friſch ſein
würden

Um ſich über das augenblickliche Unbehagen
hinwegzutäuſchen, berauſchte ſich der Doktor an
den Triumphen, die er am folgenden Tage feiern
würde, an den Ehren und Erfolgen, die ihm
unter dem neuen Regimente winkten.

Die Männer fühlten zuweilen ſtumm in ihre
Taſchen nach den ſchmutzigen Papiergeldſcheinen,
mit denen ihnen ihre Mühe gelohnt worden war
und verwürfelten und verwetteten dieſelben
wenigſtens in Gedanken, da ſie es für dieſe Nacht
noch nicht in der That thun durften.

Zu derſelben Zeit, als Paul Röver dem erſten
bleichen Lichtſchein, der um die Cordillerenhäupter
aufglomm, ſinnend entgegenſchaute, in dem Thal
des Goldloches aber noch pechdunkle Nacht
herrſchte, da das heraufziehende Morgengewölk
den Glanz der Sterne verſchleierte, trabte die
erſte Gruppe treuer Staatsbürger wohlgemuth
und ahnungslos auf ihren Pferden aus der

Schlucht, die zu Ottenhauſens Beſitzung
ührte.

Es waren vier Männer. Sie wurden von
der bedeutenden Ueberzahl der Lauernden leicht
überwältigt, von ihren Thieren herabgeriſſen, ge
knebelt und bei Seite ins Gebüſch geſchleppt.

Dr. Flierich feuerte die Kämpfenden aus dem
Hinterhalt mit lauten Beifallsrufen an. Nach
der Weiſe großer Feldherren nahm er nicht ſelbſt
am Gefechte theil.

Eine Weile darauf kamen noch zwei
Wähler. Dann ein Einzelner. Dann wieder
fünf. Dann gar, ein Dutzend.

Auch dieſe wurden überwältigt. Doch ging
es dabei nicht ohne Blutvergießen und Revolver
ſchüſſen herüber und hinüber ab.

Jetzt packte auch den kleinen Doktor der Wahn
ſinn der Blutdurſt und Kampfgier. Wie ein rother
Teufel ſprang er in das Handgemenge, ſchlug und
ſchoß blindlings dazwiſchen.

Ein Mann aus dem letzten Trupp hatte gleich
zu Anfang das Pferd gewendet, war entkommen
und auf demſelben Wege in das Gebirge zurück-
gejagt.

Das war ſchlimm für Dr. Flierich und ſeine
Freunde. Nachdem auch der letzte Kampf zu
ihren Gunſten entſchieden war, traten die tapferen
Kämpfer für Wahlfreiheit und Völkerrecht zu
einer Berathung zuſammen.

Es war zu erwarten, daß der Flüchtling die
neuen Zuzügler von der im Thal des Gold-
loches drohenden Gefahr benachrichtigen, dieſe
ſich zu größerer Anzahl vereinigen und ihnen
kampfbereit entgegentreten würden. Zu einer
regelrechten Schlacht mit einem gleichſtarken
Gegner zeigte Flierich keine Luſt.

Aber der Hauptfeind war noch nicht erſchienen
und die Gefangennahme Eſtadillos war allein
von wirklichem Nutzen für Don Pedro.

Es mußte eine Zeitlang dauern, bis man
droben in den Bergen einen Entſchluß gefaßt
hatte. Jnzwiſchen galt es, die Gefangenen bei
Seite zu ſchaffen, damit ſie nicht von ihren
Parteigenoſſen befreit werden konnten. Doch
wie war das in dem öden, ſonnenhellen Thal
möglich

Plötzlich kam Flierich der Gedanke an das
Goldloch. Er kannte es nicht nur aus den Er-
zählungen von Elſe Rövers abenteuerlicher Reiſe,
ſondern aus eigenen traurigen Erfahrungen.

Der Volksſage zufolge ſollte das unterirdiſche
Gewäſſer, welches im Hintergrunde der Höhle
ſtand, und deſſen Urſprung ebenſowenig zu er
gründen war, wie ſein Abfluß, reiche Schätze an
Goldſand bvergen.

Auch er hatte, als er vor Jahren zuerſt in
die Gegend kam, wie ſo mancher Andere, der
Ueberlieferung trauend, ſeine paar Mutterpfennige
hier „verwaſchen.“

Jetzt ſollte ihm das verwünſchte Loch doch
noch Nutzen bringen. Hier ließen ſich die Ge
fangenen verbergen. Er ſelbſt konnte ſich mit
den Genoſſen zwiſchen dem wüſten Felsgeröll,
welches jenes Ende des Thalgrundes erfüllte,
verbergen, um die Zahl der Kommenden zu er
kunden. Dann ließ man ſie war ihre Stärke
zu fürchten vorüberziehen oder griff ſie im
geeigneten Augenblick im Rücken an.

Doch ſchien dieſer Vorſchlag bei den ehren-
werthen Männern ſeiner Begleitung nicht den
erhofften Beifall zu finden.

Schweigend umſtanden ſie ihn. Diejenigen,
welche Tabak kauten, ſpukten zuweilen aus, die
anderen begannen ſich Cigarretten anzuzünden.

„Sennor!“ ſagte ein alter Ariero,“) ein ver
ſchlagenes Diebsgeſicht, „denkt an etwas anderes.“

„Kennt Jhr el Oyo de oro nicht Jch glaube,
ich würde den Eingang leicht wiederfinden.“

„Pah,“ brummte ein anderer, „kennen! Ob
man das Teufelsloch kennt. Maria purissima
ſoll uns bewahren.“

„Wovor 7“ fragte Flierich heftig. Was habt
14
Die Männer ſahen ſich bedeutungsvoll an und

ſchwiegen.
„Wir haben keine Zeit zu verlieren.“
„Das haben wir nicht.“
„Die Feinde unſerer Freiheit und unſeres

Landes werden gleich zur Stelle ſein.“
„Das werden ſie.“
„Nun, was ſteht Jhr da wie die Oelgötzen!“

ſchrie der kleine Doktor erboſt ſeine widerſpenſtige
Truppe an. „Wollt Jhr maſſakrirt werden
Soll unſer ganzes Bemühen vergeblich ſein
„Quién sabe? Wer weiß es bemerkte der

eine.
„Jn das Goldloch gehen wir nicht,“ brummte

der alte Ariero.
„Warum

Führer über die Andenpiſſe.
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Wieder nur ein allgemeines Achſelzucken, das
den Doktor zur Verzweiflung brachte.

„Wollt Jhr mir wohl endlich ein Wort der
Erklärung ſagen, Jhr Hallunken,“ brüllte er ſie
an, und ſchüttelte ihnen ſeine Fäuſte entgegen.

Einer der Kerle ließ ſich herab zu antworten
„Davon ſpricht man nicht.“
„Gehen Sie allein, wenn Sie Luſt haben,“

rieth ihm ein anderer mit höhniſcher Miene.
Dr. Flierich ſah, daß auf dieſe Weiſe nichts

mit den ſtörriſchen Geſellen zu beginnen war.
Er kreuzte die Arme und warf ſich in die Bruſt.

„Bueno handelt wie Jhr wollt. So wird
auch Don Pedro handeln wie er will. Verſteht
Jhr, was ich damit ſage? Jch werde mich eben-
falls nicht deutlicher erklären. Aber aber
Caballeros ich rathe Euch, die Sache zu
überlegen.“

Aufgeregt nahm er ſeine Brille ab und putzte
ſie haſtig mit dem rothſeidenen Taſchentuch und
lief dem Eingang der Schlucht zu, um nach den
nahenden Feinden auszuſchauen. (Fortſ. f.)

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei.
Berlin, den 13. December 1890.

Die Volkszählung vom erſten December hat
ergeben, daß Berlin wirklich mit Rieſenſchritten
auf die zweite Million losgeht. Waollte man die
unmittelbar an Berlin angrenzenden Vororte
Rixdorf, Schöneberg, Charlottenberg, Pankow c
mit zur Reichshauptſtadt rechnen, ſo wäre
die zweite Million ſogar ſchon in kurzer Zeit
voll. Wir ſind alſo nun wirkliche Weltſtadt,
nicht blos ſogenannte und da dürfen wir denn
auch vor den übrigen Rieſenſtädten nichts mehr
voraus haben: Das Bischen klarer Himmel, das
ſonſt im Winter noch herrſchte, ſcheint ſich nun
ganz verabſchieden und dafür der patentierte
Londoner Nebel ſeinen Einzug halten zu wollen.
Jch bin ſeit dem letzten Feldzuge Berliner Bürger,
aber ſolch' ein Nebelwinter iſt denn doch noch
nicht dageweſen. Beſonders in vergangener Woche,
wo doch nun ſchon die Weihnachtshaſt ſich merk
lich machte, waren die Dinge lieblich. Zeit ver
ſchlafen wird zur Gewohnheit, und in allen Etagen
heulen die Kinder, weil ſie nicht pünktlich geweckt
wurden und nun zu ſpät zur Schule kommen.
Die Principale bekommen einen rothen Kopf,
weil der Anbruch der Bureauſtunde plötzlich ganz
verſchoben iſt, die Geſchäftsleute ſind verdrießlich,
daß ſie den ganzen Tag über das Licht nicht
löſchen können, und in den Familienwohnungen
herrſcht die helle Noth. Daß die Berliner Woh
nungen ſich in der Mehrzahl durch „viel Licht“
auszeichneten, kann man bekanntlich nicht gerade
ſagen aber wenn nun auch das Bischen Licht,
das noch durch die Häuſermauern geſtattet war,
ſich empfiehlt, dann wird auch eine gemüthliche
Seele ungemüthlich. Die Kinder können Morgens
ſelbſtverſtändlich nichts finden aber den Großen
geht es auch nicht anders. Alles tappt in den
Hinterzimmern in der Dunkelheit herum, ſucht
und verlegt dann erſt recht. Alſo den ganzen
lieben langen Tag die Lampe! Als ob das
Freude machte! Dann und wann läßt man ſich
wohl mal die Sache gefallen, aber alle Augen
blicke dieſelbe Jllumination bei Tage macht
den Menſchen verdrießlich und mißmuthig.
Und die ſchönen, reizenden Weihnachtsarbeiten!
Wo ſollen die nun eigentlich angefertigt und
wie ſollen ſie eigentlich fertig werden
Meine liebe Hauswirthin ſagte ſeufzend, ſie
wüßte es wirklich nicht. Man käme in dieſer
Dunkelheit überhaupt zu keiner rechtſchaffenen
Arbeit, denn bevor Alles aufgekramt und ge-
ordnet wäre, wäre es Mittag, und dann ſei der
Abend gleich wieder da. Und immer duſter.
Das hat man nun von der Weltſtadt. Geht
der Nebel mit der Einwohnen ahl fort, dann
wird ſchließlich Berlin noch drei Viertel des
Winters zwar nicht „be“, wohl aber „umnebelt“
ſein. Doch auch eine kleine Freude bei dem
grauen Dunſt! Auf den Straßen, da wo Platz
iſt, ſind nun doch wieder die Weihnachtsbuden
erſchienen mit ihren grauen Planlaken und den
Verkäufern mit den rothen Naſen und daneben
haben ſich die Tannenſchonungen für die Weih-
nachtsbäume angeſiedelt. Das iſt doch ein Hin
weis mehr auf Weihnachten! Große Koſtbar-
keiten können nicht alle Kleinen aus den Läden
ſich herausholen laſſen, aber angeſichts der grünen

Tannenbäume ſich in Weihnachtsgedanken verſenken,
das können ſie Alle, und wenn ſie es thun, iſt es
gut ſo. Mit Packeten und Kartons beladen
ziehen ſchon zahlreiche Berliner und Berlinerinnen
durch die Straßen, ſie haben die Einkäufe zum
Feſte als fürſorgliche Leute bei Zeiten gemacht,
und Andere mühen ſich vor den Schaufenſtern
mit der Wahl ab und dazu mit der Qual.
Was will es unter ſolchen Umſtänden heißen,
wenn auf die Schauluſt der Bevölkerung noch
eingewirkt werden ſoll? Es hilft nichts mehr,
vor Weihnachten wird in den allermeiſten Familien
das Geld zuſammengehalten, man hat weder
Zeit noch Luſt, Komödien zu beſuchen. Höchſtens
werden noch die Arrangements frequentirt, aus
deren Einnahmen den Kindern unbemittelter
Familien eine Weihnachtsfreude bereitet werden
ſoll. Jn Berlin wird gerade für ſolche Zwecke
ſehr gern gegeben, und Hunderte von Familien
thuen noch ein Beſonderes und ſuchen ſich Be
dürftige aus, um ihnen am Chriſtabend eine
Weihnachtsgratifikation zukommen zu laſſen. So
herrſcht denn ſchon allgemeine Feſterwartung und
Weihnachtsſtimmung, der Eine macht dieſe Pläne,
der Andere jene, ſo gut es gehen will im Nebel und
ſo gut es ſein Portemonnaie erlaubt. Nächſt den
Weihnachtsvorbereitungen beſchäftigt am meiſten
Berlin die Alters- und Jnvalidenverſicherung,
und man muß geſtehen, daß die zu Verſichern
den mit den Einzelheiten häufig weit beſſer ver-
traut ſind, als die Arbeitgeber. Der Berliner
müßte ja nun allerdings nicht Berliner ſein, wenn
er an dem neuen Geſetz nichts auszuſetzen haben
ſollte. Daß die Rente nicht hoch genug iſt, iſt
ſelbſtverſtändlich, ein paar große Weißen mit
nöthigen Zuthaten und die Rente iſt futſch, Nun,
die Praxis wird Manches klar ſtellen und er-
freulich bleibt immer das Jntereſſe für die Sache,
die Kenntniß der neuen Beſtimmungen. G. P.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 15. December 1890.

SUeberfüllungderPoſtſchalterräume
in der Weihnachtszeit iſt eine alljährlich
wiederkehrende Klage. Bis zu einem gewiſſen
Grade würde das Publikum ſelbſt leicht Abhilfe
ſchaffen können. Die Einlieferung der Weihnachts
päckereien ſollte nicht lediglich oder vorwiegend
bis zu den Abendſtunden verſchoben, namentlich
müßten Familienſendungen thunlichſt an den
Vormittagen aufgegeben werden. Selbſt-
frankirung der einzuliefernden Weihnachts-
packete durch Poſtwerthzeichen ſollte die Regel
bilden. Mit ſeinem Bedarf an Poſtwerth-
zeichen müßte ſich ein jeder ſchon vor dem
19. December verſehen. Ebenſo dürften
Zeitungsbeſtellungen nicht in den Tagen vom 19.
bis 24. December bei den Poſtanſtalten ange-
bracht werden. Für die am Poſtſchalter zu
leiſtenden Zahlungen ſollte der Auflieferer das
Geld abgezählt bereit halten. Die Befolgung
dieſer Rathſchläge würde der Poſt und dem
Publikum gleichmäßig zum Nutzen gereichen.

Z Ueber die Sonntagsruheder Eiſen-
bahnbeamten ſchreibt der Preußiſche Staats
anzeiger: „Es iſt vielfach gelungen, den regel-
mäßigen Güterverkehr an Sonn und Feiertagen
in erheblichem Umfange einzuſchränken, ohne daß
ſich daraus Unzuträglichkeiten ergeben hätten.
Indeſſen iſt der Erfolg in den einzelnen Directions-
bezirken noch ſo ungleich, daß der Arbeitsminiſter
in einem Erlaß vom 5. December die Directionen
aufgefordert hat, auf die weitere Einſchränkung
des Güterzugverkehrs Bedacht zu nehmen. Es
ſoll überall die äußerſte Grenze des Zuläſſigen
erreicht und darauf auch bei Feſtſtellung der
Güterzugfahrpläne Rückſicht genommen werden.
Auch ſollen die Directionen an der Hand der
örtlichen Verhältniſſe prüfen, welchen Erfolg es
für die Sonntagsruhe im Eiſenbahndienſt haben
würde, wenn die Güterböden überall ſchon des
Sonnabends Nachmittags für die Güterannahme
(mit Ausnahme von Eilgut und Vieh) geſchloſſen
würden.

s Obſchon das neue Jahr mit einem
Donnerſtag anfängt, ſo wird beim Alters-
und Jnvalidenverſicherungsgeſetz, gemäß
der im Geſetz vorgeſehenen Beſtimmung, nach
Kalenderwochen gerechnet, d. h. die angefangene
Woche wird für voll gerechnet, es müſſen alſo
für die erſte Woche im neuen Jahre, für Don-
nerſtag, Freitag, Sonnabend, volle Wochen

marken eingelöſt werden. Mit Montag fängt
dann jedesmal die neue Woche an. Ebenſo wird
in jedem Einzelfalle, wenn ein Verſicherter nach
Zurücklegung des 16. Lebensjahres verſicherungs-
fähig geworden iſt, ohne Rückſicht auf den Wochen
tag, an welchem dieſer Lebensabſchnitt beginnt,
als erſte Beitragswoche diejenige Kalenderwoche
anzuſehen ſein, in deren Verlauf das 17. Lebens-
jahr begonnen wird.

S Lungenkranke auf der Eiſenbahn.
Dr. Cornet in Berlin, der Gehilfe Profeſſor
Koch's, hat durch Unterſuchungen nachgewieſen,
daß die Benutzung der Eiſenbahncoupees durch
Schwindſüchtige eine nicht geringe ſanitäre
Gefahr für die anderen Reiſenden dar-
bietet, und da zahlreiche dieſer Kranken jetzt
auf Reiſen ſind um nach dem Koch'ſchen Ver
fahren ſich behandeln zu laſſen, ſo dürfte auch
an die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen die Noth-
wendigkeit herantreten, hygie niſche Vor
kehrungsmaßregeln zu treffen. Da kommt
zu rechter Zeit die Nachricht, daß die franzöſiſchen
Bahnen mit Rückſicht auf die Thatſache daß
deren Wagen maſſenhaft von Lungenkranken, die
nach dem Süden fahren, benutzt werden, um
faſſende Maßregeln zur Desinfektion des Bett-
zeuges in den Schlafwagen, der Sitze u. ſ. w.
einzuführen gedenkt. Darnach ſollen die Kiſſen
und Vorhänge der Schlafwagen fortgenommen
und die Sitze mit weichen Leder bedeckt werden,
das leicht abgewaſchen werden kann. Die Teppiche
ſollen durch größere erſetzt werden, die man nach
jeder Fahrt im Freien ausklopfen kann. Das
Bettzeug ſoll mit heißem Waſſerdampf behandelt,
und die Matratzen mit undurchläſſiger Seide oder
Guttapercha überzogen werden ſo daß ſie leicht
zu reinigen ſind. Kranke ſollen in Einzelcoupees
reiſen und die letzteren mit Spucknäpfen verſehen
werden, welche außerhalb des Wagens entleert
werden können. Die deutſchen Bahnen werden
wohl in der gleichen Richtung vorgehen.

S Verſammlung. Sonntag Nachmittag
wurde im „Tivoli“ unter Vorſitz des Herrn
Gutsbeſitzer FörſterCreypau eine zahlreich
beſuchte Verſammlung für die Mitglieder des
Bauern- Vereins Merſeburg und des hieſigen
Geflügelzüchter-Vereins abgehalten. Nach
Begrüßung der Verſammlung ſeitens des Herrn
Vorſitzenden und der Vorleſung des Protokolls
über die letzte Sitzung des Bauern-Vereins am
19. October er. wurden zunächſt folgende ge-
ſchäftliche Mittheilungen gemacht: Seitens des
landwirthſchaftlichen Central Vereins iſt eine
Petition an Se. Majeſtät den Kaiſer geſandt
worden, in welcher um Nichteinführung der
ZuckerConſumſteuer und Beibehaltung der Ma
terialſteuer gebeten wird. Die centraliſirten Ver
eine ſind ſeiner Zeit vom Central- Verein aufgefor-
dert worden, ihr Votum zu dieſer Petition ſchleunigſt
abzugeben, und hat der Vorſtand des Bauern
Vereins im zuſtimmenden Sinne geantwortet.
(Die Verſammlung erklärte ſich damit einver
ſtanden.) Am 19. d. M. wird in Halle eine
Verſammlung des Central Vereins ſtattfinden,
zu deren Beſuche angeregt wird. Die Ver
ſammlungstage pro 1891 ſind vom Vorſtande
nach Maßgabe der diesjährigen feſtgeſetzt worden.
Bezüglich des nächſtjährigen Stiftunggsfeſtes,
welches am 5., event. am 12. März gefeiert wird,
iſt Theater mit Ball und Eſſen a la eart in
Ausſicht genommen, doch ſoll über die Ausführung
desſelben erſt in der nächſten Verſammlung am
11. Januar 1891 endgültig beſchloſſen werden.

Der Central Verein hat dem diesſeitigen
Verein eine Offerte zugehen laſſen bezügl. ver
ſchiedener Vorträge aus dem Gebiete des Obſt
baues. Die vom Ccentral-Verein errichtete
Ankaufsſtelle von landwirthſchaftlichen Maſchinen
in Halle wird den Mitgliedern zur Benutzung
empfohlen. Der Vorſtand hat wiederum 6
neue Mitglieder aufgenommen, ſo daß die Mit
gliederzahl des Vereins gegenwärtig 182 (incl.
Ehrenmitglieder) beträgt. Hierauf erhielt
Herr Krahmer aus Leipzig Reudnitz (welcher
unter den Geflügelzüchtern unſerer Gegend als
Autorität gilt,) das Wort zu einem Vortrage
über „Die Geflügelzucht im Jntereſſe
der Landwirthſchaft.“ Der Herr Vor-
tragende führte darin aus, wie bis jetzt in
Deutſchland, gegenüber andern Ländern, die
Geflügelzucht ſeitens der Landwirthſchaft viel zu
wenig ausgenutzt werde und nicht einmal das
eigne Bedürfniß Deutſchlands befriedige. (Jm



Jahre 1889 wurden laut Nachweis des ſtatiſti
ſchen Amtes in Deutſchland 485 155 Doppel-
centner Eier eingeführt und nur 10898 Doppel-
centner ausgeführt, und wurden dadurch nach
ſehr mäßiger Berechnung dem deutſchen National-
Reichthum über 30 Millionen M. entzogen.)
Mit den Hühnerſchlägen, wie man ſie in der
Regel heute beim Landwirth antreffe, ſei eine
Hebung des Nutzens aus der Geflügelzucht nicht
zu erreichen. Jn früheren Zeiten ſei wahrſchein
lich das deutſche Landhuhn nutzbringend geweſen,
durch fort ehende Jnzucht ſei es entartet und her-
unter gekommen. Um einen größeren Nutzwerth
des Geflügels, ſowohl durch größere Legefähigkeit
als auch vermehrte Fleiſchproduktion zu erzielen, ſei
eine verſtändnißvolle Kreuzung der Raſſen unerläß-
lich. Als gutes Legehuhn ſei in erſter Linie das
JtalienerHuhn zu empfehlen, zur Fleiſchproduk-
tion Langshan oder la fléche, doch müſſe auch
beim Raſſenhuhn, wenn das Bedürfniß hervor-
trete, Kreuzung eintreten, da Blutwechſel in der
Zucht zu gegebener Zeit unbedingt nöthig ſei.
Nicht außer Acht zu laſſen ſeien eine angemeſſene
Fütterungsweiſe Berückſichtigung der klima-
tiſchen Heimathsverhältniſſe der zur Kreuzung
verwendeten Raſſenhühner angemeſſene Stallun-
gen 2c. Der Herr Vortragende hält die Errich-
tung von Muſter Zuchtſtationen für Geflügel,
in denen für die Landwirthe ein wirklich nutz-
bringendes Huhn gezüchtet wird, (und wie ſie
im Königreich Sachſen bereits beſtehen), für
außerordentlich wichtig. Dem Herrn Vortragen-
den wurde für ſeine intereſſanten und belehren-
den Ausführungen durch den Herrn Vorſitzenden
der Dank der Verſammlung ausgeſprochen und
bethätigte letztere denſelben noch durch Erheben
von den Plätzen. An den Vortrag ſchloß ſich
eine eingehende und lebhafte Discuſſion, deren
Ergebniſſe für die Sache höchſt förderlich waren.

8s Das Reſultat der Volkszählung
vom 1. December iſt für unſere Stadt folgendes
Ortsanweſende Bevölkerung 17457 Perſonen
(8548 männl., 8909 weibliche), vorübergehend
Abweſende 255 Perſonen (139 männl., 116 weib-
liche), zuſammen alſo 17712 ortsangehörige
Perſonen. Als vorübergehend Anweſende
wurden gezählt 215 Perſonen (127 männliche,
88 weibliche). Jm Jahre 1885 zählte unſere
Stadt 16828 Einwohner und hat ſomit eine
Zunahme von 884 Perſonen zu verzeichnen.

8 Preisermäßigung für Arbeiter-
fahrkarten. Wie verlautet, ſollen die Preiſe
der Arbeiterfahrkarten auf allen preußiſchen
Staatsbahnen auf 1 Pfennig für den Kilometer
herabgeſetzt worden ſein.

S Jn die Rumpelkammer rder in den
Ofen wandert in dieſen Tagen bekanntlich ſo
manches Stück Kinderſpielzeug, welches ſeinen
„Beruf erfüllt“ hat. Und wenn die Stücke noch
nicht von ſelbſt aus dem Leim gehen wollen,
dann thut die junge Welt in unbedachten Augen-
blicken noch ein Uekriges und verſetzt dem bis
herigen Unterhaltungsgegenſtande einen tüchtigen
Knacks, damit nur endlich das Bindemittel ſich
löſt, und das Spielzeug ſich als unbrauchbar
dokumentiert. Die kleinen Schlaumeier ſind
Egoiſten. Von Volkswirthſchaft und ihren Lehren
haben fie noch keine Ahnung, und ſie beabſichtigen
deshalb auch nicht, durch dieſe Demolierung der
vaterländiſchen Spielwaaren Jnduſtrie neuen
Abſatz und Gewinn zu geben, der Zweck ihres
Thuens iſt kein anderer, als den Eltern hand-
greiflich zu beweiſen, daß das neue Spielzeug,
die neuen Bilderbücher, die neuen Puppen, die
neuen Soldaten, welche ſie ſich zum Weihnachts
feſte wünſchen, auch unbedingt nothwendig ſind
und wirklich herangeſchafft werden müſſen. Sind
Splitter und Faſern am Morgen vom Mädchen
zuſammengekehrt und auf den Weihnachtshaufen
geworfen, der Puppenbalg, das zerriſſene Buch
in der Rumpelkammer verborgen, dann haben
die kleinen Helden erreicht, was ſie erzielen
wollten und mit Ruhe können ſie nun dem
Chriſtabend entgegenſehen und ſich eine oder
zwei Wochen ohne Spielzeug behelfen. Die
Eltern haben in der eiligen Zeit der Weihnachts
vorbereitungen, wo Wirthſchafts- und Chriſt-
baumangelegenheiten die mannigfachſten An-
ſprüche erheben und ſo manche Stunde hinter
ſorgfältig bewachten Thüren den Weihnachts-
überraſchungen gewidmet wird, wenig Gelegen-
heit und noch weniger Zeit die Kinder genau
zu beobachten, und ſo können dieſe ſchon ihre

eigenen Wege gehen. Es iſt nun wohl ſelbſtverſtändlich, daß thatſächlich ausgediente Spiel-

ſachen werthlos ſind, aber nicht immer ſind ſie
ausgedient, und dann kann man ihnen mit ge-
ringen Hilfsmitteln wiederum ein ganz reputier-
liches Ausſehen geben oder geben laſſen. Einem
hölzernen Pferdchen iſt der abgeſchlagene Kopf
leicht wieder angeleimt, das zerriſſene Puppen
kleid zu erneuern iſt auch keine Herkulesarbeit, und
wenn bei einer Schachtel voll Blei-Soldaten einige
dieſer Krieger ausrangirt werden wüſſen, ſo ver
lieren darum doch nicht die anderen Krieger
Werth und Brauchbarkeit. Das ſind einige Bei
ſpiele, und wenn man ſich die Mühe geben wollte,
das Spielzeug genau nachzuſehen, ſo wird man
unſchwer entdecken, daß von dem, welches ſonſt
zu Weihnachten weggeworfen wird, noch manches
ſich mit leichter Arbeit zu hübſchen Ge
ſchenken an unbemittelter Familien
Kinder verwenden laſſen wird. Auch in
einer ſparſam mit Glücksgütern geſegneten Fa-
milie regt ſich ja die Neigung und der Wille,
den Kleinen ein frohes Feſt zu bereiten, aber
wenn das Häuflein der Kinder ſechs und mehr
Köpfe aufweiſt, dann wird es oft ſchon unmög-
lich, über unbedingt nöthige und nützliche Gegen
ſtände hinauszugehen. Und Kinder bleiben doch
nun einmal Kinder, und daß in ihrem Herzen
der Wunſch nach gleichem Spielzeug ſich regt,
wenn ſie ſehen, wie andere Kinder ſich daran
ergötzen, iſt erklärlich. So wird denn manches
heute unbeachtet bei Seite geworfene Stück noch
große Freude da bereiten, wo ſonſt das Weih-
nachtsgeſchenk ſich auf einige kleine praktiſche
Gegenſtände beſchränken würde. Nennenswerthe
Koſten kommen hier nicht in Betracht, es genügt
die Neigung, Anderen eine herzliche Weihnachts
freude bereiten zu können. Mögen dieſe Zeilen
eine freudige Theilnahme und ein lebhaftes Jntereſſe
in der Zahl unſerer werthen Leſer finden!

8 Der Frühling im Zimmer. Zu Weih
nachten kann man ſich einen wunderhübſchen Zim-
merſchmuck verſchaffen, wenn man jetzt von im
Freien ſtehenden Kirſch, Aepfel, Flieder, Man-
del, Crataegus und PyrusBäumen Zweige ab
bricht (nicht abſchneidet) und in einem warmen
Zimmer in lauwarmes Waſſer ſtellt. Zu Weih-
nachten ſteht Alles in voller Blüthe und gewährt
einen lieblichen Anblick.

S Die letzte diesjährige Generalver-
ſammlung des Land wirthſchaftlichen
Vereins zu Lützen fand dieſer Tage im „Rothen
Löwen“ daſelbſt ſtatt. Die Rechnungslegung
für 1890 ergab eine Einnahme von 1109 Mark
und eine Ausgabe von 1010 Mark, ſo daß ein
Ueberſchuß von 99 Mark verbleibt. Bei der
vorgenommenen Neuwahl wurden die Herren
Burkhardt Röcken, Frauenheim Lützen, C. F.
Schumann-Lützen und C. Bock-Lützen in den
Vorſtand gewählt. Ein Geſuch an die König-
liche Geſtütsverwaltung zu Graditz um Geſtellung
von Hengſten für die hieſige Beſchälſtation, welche
beſſer als die bisherigen für unſeren Pferdeſchlag
paſſen, wird in Kürze dorthin gerichtet werden.
Als Deputirte zu den Sitzungen des landwirth-
ſchaftlichen Central-Vereins der Provinz Sachſen
wurden die Herren Burkhardt-Röcken, Burkhardt-
Zöllſchen und Döbold-Ellerbach gewählt.

Ecvilſtands-Regiſter.
Vom 8. bis 14. December 1890.

Eheſchließungen: Der Kgl. Oberförſter Karl Julius
Victor Jacobi von Wangelin mit Clara Adelaide Wilhel
mine von Häſeler in Tornau.

Geboren: Dem Kaufmann A. Koſtorz eine T., Lauch
ſtädterſtr. 5k dem Zimmermann A. Dippmar gen. Siebert
eine T., Markt 8; dem Handarbeiter W. Kaule eine T.,
Saalſtr. 2, dem Fleiſcher K Scholz eine T., Preußerſtr. 5;
dem Schneidermſtr. G. Hertz eine T., Lauchſtädterſtr. 51;
dem Fiſcher P. Dorias ein S., Neumarkt 53 dem Fabrik
arbeiter W. Raspe eine T., Neumarkt 54; dem Schneider
meiſter F. Tzſchöckell ein S., Neumarkt 12 dem Maurer
G. Götze ein S., kl. Sixtiſtr. 16; dem Kanzleigehülfen A.
Kuhtz eine T., Oberaltenburg 13 dem Steinſetzermſtr. F.
Mehnert ein S., Weißenfelſerftr. 3b dem Schuhmacher K.
Mörſch eine T., Schreiberſtr. 3; dem Handarbeiter A. Winkler
eine T., Seitenbeutel 3; eine unehel. T. dem Fleiſchermſtr.
R. Beyer ein S., Markt 33 dem Bierverleger R. Schu-
mann ein S., Oelgrube 4; dem Rohrweber P. Bergmann
eine T., Friedrichſtr. 6; dem Kup'ferſchmied W. Folganty
ein S., am Klauſenthor 2; dem Cigarrenmacher H. Geb
hardt Zwillings-T., Neumarkt 69.

Geſtorben: Des verſtorb. Schneidermſtr. Weniger
Wittwe Amalie geb. Krauſe, 80 J. 2 M,, ſtädt. Kranken
haus des verſtorb. Buchbinder G. F. Adler Wittwe Hen-
riette Agnes geb. Richter, 72 J. 6 M., gr. Sirtiſtr. 7;
des Kürſchner J. Poske T. Margarethe Gertrud, 3 J. 5 M.,
Hirtenſtr. 3; der Kgl. Rechnungsrath Heinrich Auguſt

Hertel, 68 J. 2 M., Burgſtr. 12; des Metalldreher K-
Naumann Ehefrau Amalie geb. Querfurth, 40 J. 11 M.,
gr. Sixtiſtr. 5; ein unehel. todtgeb. S. des Schloſſer
A. Deutſch S. Anton Willy, 1 J. 7 M., Fiſcherſtr. 10.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Jda Martha, T. des Eiſendrehers

Kops; Martha, eine unehel. T. Beerdigt: den 12.
December ein unehel. S.

Stadt. Getauft: Helene Emma, T. des Korb-
machermſtrs. Naundorf; Friedrich Otto, S. des Fabrikarb.
Wege. Beerdigt: den 10. Decbr. die zweite T. des
Kürſchnermſtr. Hoske den 11. die verwitt. Buchbindermſtr.
Adler geb. Richter den 12. der Kgl. Rechnungsrath, Ver
meſſungsReviſor Hertel die Ehefrau II. Ehe des Metall
et Naumann den 14. der jüngſte S. des Schloſſers

eutſch.
Altenburg. Getauft: Frieda Martha, eine unehel. T.
Neumarkt. Beerdigt: der todtgeb. S. des

Schneidermſtr. Tzſchöckell.

Eingeſandt.
Wer um Weihnachtseinkäufe zu machen, nach

Leipzig fährt, der verſäume, um Zeit zu erſparen, ja nicht,
die große Weihnachtsausſtellung des Geſchäftshauſes A u g.
Polich gegenüber der Reichsbank aufzuſfuchen. Bei der
Vielſeitigkeit des Gebotenen, ſei es in Kleiderſtoffen, in
Konfection, Leinenwaaren oder Wäſche, Tricotagen, Herren
Artikel oder Möbelſtoffe, Decken irgend welcher Art, eichene
Kaſſetten und dergl. findet ein Jeder in kürzeſter Zeit das
ihm Zuſagende und was die Hauptſache iſt, bei größter
Solidität Alles zu den billigſten Preiſen.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 13. December. Höchſter und niedrigſter

Martktpreis der Ferken in der Woche vom 7. bis 13, Decbr.
cr. pro Stück 7,50 12,00 M.

Halle, 13, Decbr. Preiſe m Ausſchluß der Maklergebühr
ver 1000 Kilo uetto. Weizen ſtärk. Ang. 177 185 Mark,
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
174 180 Mark. Roggen ruhig. 174 180 M. Gerſte
ruhig Braugerſte 172 183 Mark, feinſte feinfarbige
184 188 M. Futter 150 166 M. Hafer ruhig 145
bis 148 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed 142
bis 145 Mark, gef. Donaumate 140 145 Raps

o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria,
190 205 flau. Kümmwel excl Sach, 37 38 Mark
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke bei knapp. Vorräthen feſt. 44,0 45,00 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. 32,00 32,00 Mk. abfall, Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen, 16 28 Bohuen, 20--21
Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 59--53,00 M., Futter
artikel feſt. Furtermehl 14,00 14,50 W. Roggenkleie
11,00 bis 11,50 Weizenſchaalen 9,50 10,00 M. Weizen
grieskleie 9,50 16,00 Malzteime, dell 10--11, dunkle
8,09-—9,00 M, Oelkuchen 11, 0-11,50 M. Malz 29,00
bis 31,00 M. Rüvöl 58,00 M. Petroienm 24,50 M.
Solaröl 0,825/360 18,00 Wi., Spiritue p. 10990 Liter
Prozent nachgeb. Kartoffelſpiritre ma 50,00 Mark Ber
brauchsaogabe 66,30 mit 70 M. Verbrauchsabgabe
46,89 M. Rübenſpiritus B.

Wetterbericht des Merſeburger

Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
16. December. Nebvel, bedeckt, theils halb

heiter, naßkalt, windig, Niederſchläge-

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
RaabGrazer 100 Thaler- Looſe Die nächſte

Ziehung findet am 2. Januar ſtatt. Gegen den Conurs-
verluſt von ca. 40 Mark pro Stück bei der Aueslooſ
ung üernimmt da Bankhaus Carl Neuburger,
Berl in, Franzöſiſche Straße 13, die Verficher
ung für eine Prämie von 60 Pfg. pro Stück.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Huſten, Heilerkeit, Schnupfen
beſeitigt in kürzeſter Zeit Dr. R, Bock's Pectoral
(Huſtenſtiller), welches Mittel raſch in allen Kreiſen durch
die ihm zur Seite ſtehenden gewichtigen Empfehlungen und
ſeine vorzügliche Wirkſamkeit, Eingang gefunden. Man
findet Dr. R. Bock's Pectoral in Doſen (50 Paſtillen ent
haltend) a M. 1 in den Apotheken. Die Beſtandtheile
find: Huflattich, Süßholz, Jsländiſches Moos, Sternanis,
röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe,
Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver,
VanilleExtract, Roſenöl.

roth und weiß, Marken Nr.
9 und 18 der Deutſch-Jta-
lieniſchenc. Wein Jmport-
Geſellſchaft (Central Ver
waltung Frankfurt a. M.)
ſind angenehm ſchmeckende,

durch Staatscontrolle garantiert reine Stärkungsweine,
welche ihrer Eigenſchaften wegen von Autoritäten der
Medicin aks Sanitätswein für Blutarme, Schmächliche
und Reconvalescenten immer mehr empfohlen werden.
Nach dem Gutachten des Hrn. Dr. Schmitt, Director
der amtlichen LebeusmittelUnterſuchungs Anſtalt in Wies
baden, hat der Castelli Romani einen natürlichen Cifen
grhalt, welcher durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt.
Der Berkaufspreis iſt ein derartiger, daß dieſe recllen

r r. dem Wenigerbe mit enzugänglich tellen werden durch An
noncen bekannt gegeben. S

Mt. I80 bei 12 Flaſchen.
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passend für Weihnachts- Geschenke
verkauft bedeutend unter Preis

ehe
Frana n Markt J

re eeeeeeeeeeeeeeeeeſeeege7 Goloma ären ään e
IIeinr. Schultze jun.,

kleine Ritterſtraße 18. VIGrSCD U. kleine Nitterſtraße 18.
Sämmtliche Waaren zur C Feſtbäckerei
e h eCocosnußbutter, bayr. Schmelzbutter.
Roſinen, das Pfd. 30, 35, 40, 50 u. 55 Pfg.

D Randeln, à Pfd. 100 und 120 Pfg.,
Citronat, à Pfd. 85 und 90 Pfg.,
Corinthen, à Pfd. 30 und 35 Pfg.,
gem. Zucker I, à Pfd. 29 PBaumkerzen bunte, 15, e und 30 in 1

7 Paket, à Paket 30 Pfg.,
W Wachsſtöcke,

WMotardskerzen, Pfd. Pakete 60 Pfg.,Paraffinkerzen, à Paket 35 Pfg., 10 Pak.

h d ä Sicilianer Nüſſe, à Pfd. 30 Pfg.,
Srge Weizenmehl,

garantiert echten Famaſca-Rum,
ff. Arac, Cognac, echten gilka, 8dio. ff. Punſch und Hläühweineptract,

Roth- und Weißweine,
Apfelwein,

Reidig's Angarweine,
Schöpel's Chocoladen und Cacago's,

3,30 t.Baumronfect is größter Auswahl, Cigarren 4
rhein. Wallnüſſe, à Pfd. 30 Pfg., in den Preislagen von Mk. 2,40 bis 20,00franz. Wallnüſſe, à Pfd. 35 Pfg per Kiſte, gut abgelagerte Sremer
P Lamperts-Nüſſe, à Pfd. 25 Pfg., Fabrikate empfiehlt

07
her Biergroßhandlung Leipzig

Tonpun. Hoſpitalſtr. 25. Rellerei: Friedrich-Auguſtſtr. II beim Eilenburger Bahnhof,

empfiehlt als Speciälität das hochfeine Bier des
BRürgerlichen Brauhauses Rünchen Münchener Bürgerbräu).

Billigſte Preiſe. Gebinde jeder Größe am Lager.

I a e
Prompte Bedienung.

Gtags Jahn, Uhrmacher,

S an der Stadtkirche an der Stadtkirche
empfiehlt zu billigſten Preiſen ſein Lager in:

goldenen Herren und Damenuhren,
silbernen Herren- und Damenuhren,
neusilbernen Uhren,
Regulateure, Wand- und Weckeruhren,

UhrKetten.
Zis zu Weihnachten ſtelle ich die allerbilligſten Verkaufspreiſe.

S Für jede Uhr übernehme ich die Garantie.

S

S Neparatur-Preiſe:S Reinigen der Taſchenuhr 1,25 Mk. Reparieren 1,75 Mk.
S Feder. 1,50 Neuer Cylinder 3,00h Feder mit Reinigen 2,00 l Uhrgias 0,40
Il E

e G El Ich empfehle ſehr practiſch zum Weihnachtsgeſchenk:

Bettſtellen mit Matratze,
r Puff-Sessel etc.

Stickereien z. Garnieren werden angenommen.
Um gütigen Zpvſpruch bittet

Albert Schild,
Tapezierer u. Decorateur, Geiſel Nr. 1.

Schlitlſchuhe
in vielen Sorten, Sohraubensechlitt-schuhe mit Riemen, von M. 1 per Paar ab.

Albert Bohrmann.

empfehle in nur Du t zu billigſten Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung,
Christbhaum-Confect!

(delicat im Geschmack u. reizende Neuheiten
für den Weihnachtsbaum)

1 Kiste enthält circa 440 Stück, versendegegen J 3 Mark Nachnahme
Kiste und Verpackung berechne nicht.

Wiederverkäutern sehr empfohlen.
Hugo Wiese, Dresden, Grunaer Str. 26.

g. Schönberger
Nürnberger Lebkuchen

auf Oblaten, feinſte e in Packeten u. einzeln.

Griechiſche Mandelnüſſe,
ſehr fein gewürzt, braun und weiß.

HaſelnußLebkuchen.
Mandel-Lebkuchen,

Chocrolade-Lebkuchen.
MakronenLebkuchen.

Marzipan Lebkuchen.Berliner Moppen.

Honigkuchenſcheiben,
weiße, runde mit Mandeln und Gewürz, von beſtem
Honigteig, im Preiſe von 3 bis 100 Pf. p. Stck.

Honigkuchenſcheiben,
braune, lange und runde in verſchiedenen Größen.

Kleine Pfeſfernüſſe.
Zucker-Scheiben,

feinſte weiß glaciert.

Baum Confeot
in denkbar größter Auswahl.

Rabatt u. Preiſe wie in Halle.
IIaven- und Kaninchenfelle

kauft und zahlt die höchſten Preiſe
Bernhard Brechtel, Hutmachermſtr.

Rossmarkt No. 5.
Junger Hund nicht uber 8 Wochen alt,

edle Race, wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offert.unter A. Z. befördert die Nreieblatt Exveditſen.

Aufrichtige Heirath!Ein Landwirth, ig Jahr, 15,000 Thlr. Ver

mögen, wünſcht ſich mit einer vermögenden in der

Landwirthſchaft erfahrenen Dame zu verheirathen
event. würde derſelbe in eine Wirthſchaft ein
heirathen. Geehrte Damen reſp. d. Eltern werden
gebeten, Brief nebſt Photographie unter B. in
der Kreisblatt Expedition niederzulegen.

Für die Redaction verantwortlich Guſt Leibholdt. Schnellprefſendruc u. Verlag von A. Leidholdt.
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